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0BWie gefährlich sind Biostoffe wie Viren? 
 
1BArbeitsschutz: Universität Gießen und Friedrich-Loeffler-Institut liefern Expertise für die 
Einstufung von Biostoffen in Risikogruppen – Kooperation mit Berufsgenossenschaft und 
Bundesarbeitsministerium 
 
Die Mehrheit aller Erreger, die beim Menschen eine Krankheit auslösen können, wird vom 
Tier auf den Menschen übertragen. Auch Viren können sogenannte Zoonosen auslösen – die 
die Corona-Pandemie ist nur ein Beispiel – und geraten dadurch immer öfter in den Fokus der 
Aufmerksamkeit. Sie müssen daher wissenschaftlich fundiert bewertet werden, um die 
Gefährlichkeit einschätzen zu können – auch im Sinne des Arbeitsschutzes. Bei der Einstufung 
von Biostoffen wie Viren in Risikogruppen arbeiten das Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales (BMAS) sowie die Berufsgenossenschaft Rohstoffe und chemische Industrie (BG RCI) 
nun auch mit der Justus-Liebig-Universität Gießen und ihrem Kooperationspartner Friedrich-
Loeffler-Institut (FLI) auf der Insel Riems zusammen. 
 
Die Partner haben eine Zusammenarbeit zur Einstufung der Biostoffe – vorrangig Viren – in 
vier Risikogruppen vereinbart, gemäß den Vorgaben der Biostoffverordnung. Mit einem 
ersten Arbeitstreffen auf der Insel Riems im April wurde die lange vorbereitete Kick-off-Phase 
nun abgeschlossen. Von der JLU ist Prof. Dr. Dr. Peter Kämpfer vom Institut für Angewandte 
Mikrobiologie beteiligt. Er ist seit Jahren auch Vorsitzender des Ausschusses für Biologische 
Arbeitsstoffe (ABAS) und des Unterausschusses „Einstufung und wissenschaftliche Bewertung 
von Biostoffen“, die das BMAS beraten. Die Zusammenarbeit erfolgt insbesondere zwischen 
dem Fachbereich 09 – Agrarwissenschaften, Ökotrophologie und Umweltmanagement der 
JLU und der Abteilung für experimentelle Tierhaltung und Biosicherheit am FLI. 
 
Die Ergebnisse der Einstufungen werden vom BMAS und dem Sachgebiet Biologische 
Arbeitsstoffe der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV) verwendet, um das 
gesetzliche Regelwerk zur Verbesserung von Sicherheit und Gesundheit von Beschäftigten 
am Arbeitsplatz im Geltungsbereich der Biostoffverordnung weiterzuentwickeln. Als 
Technische Regeln für biologische Arbeitsstoffe werden sie im Gemeinsamen Ministerialblatt 
(GMBl) der Bundesregierung veröffentlicht und auf diese Weise sie allen Arbeitgebern 
bundesweit an die Hand gegeben. Darüber hinaus umfasst die Zusammenarbeit von JLU und 
FLI mit der Berufsgenossenschaft und dem Bundesarbeitsministerium die kontinuierliche 
Anpassung und Weiterentwicklung der Einstufungen je nach aktuellen Gegebenheiten. 
 
Die JLU und das FLI kooperieren bereits seit 2021 bei der Forschung zu Zoonosen. Das 
gemeinsame Ziel ist es, die Ursprünge zoonotischer Infektionen besser zu verstehen und 
wirksame Präventionsmaßnahmen zu entwickeln. Als Bundesforschungsinstitut für 
Tiergesundheit widmet sich das FLI der Gesundheit lebensmittelliefernder Tiere. Zentrale 
Aufgaben sind die Prävention, Diagnose und Bekämpfung von Tierseuchen, die Verbesserung 
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der Tierhaltung und -ernährung sowie die Erhaltung und Nutzung tiergenetischer 
Ressourcen. 
 
Bild 

Kick-off-Treffen mit Vertreterinnen und Vertretern der JLU, des FLI, der Berufsgenossenschaft 
RCI und des Bundesarbeitsministeriums auf der Insel Riems. Foto: Mandy Jörn / FLI 
 
Kontakt 
Prof. Dr. Dr.-Ing. Peter Kämpfer 
Institut für Angewandte Mikrobiologie 
Telefon: 0641 99-37352 
E-Mail: peter.kaempfer@umwelt.uni-giessen.de 
 
 
 
Die 1607 gegründete Justus-Liebig-Universität Gießen (JLU) ist eine traditionsreiche Forschungsuniversität, die rund 
25.700 Studierende anzieht. Neben einem breiten Lehrangebot – von den klassischen Naturwissenschaften über Rechts- 
und Wirtschaftswissenschaften, Gesellschafts- und Erziehungswissenschaften bis hin zu Sprach- und Kulturwissen-
schaften – bietet sie ein lebenswissenschaftliches Fächerspektrum, das nicht nur in Hessen einmalig ist: Human- und 
Veterinärmedizin, Agrar-, Umwelt- und Ernährungswissenschaften sowie Lebensmittelchemie. Unter den großen 
Persönlichkeiten, die an der JLU geforscht und gelehrt haben, befindet sich eine Reihe von Nobelpreisträgern, unter 
anderem Wilhelm Conrad Röntgen (Nobelpreis für Physik 1901) und Wangari Maathai (Friedensnobelpreis 2004). Seit 
dem Jahr 2006 wird die Forschung an der JLU kontinuierlich in der Exzellenzinitiative bzw. der Exzellenzstrategie von 
Bund und Ländern gefördert. 
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